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(tit 4 Denegetur sepultura 118. qui 1 onflietu duelli vel
1N actu Cvidenter Crimin0s0 perierunt nisi NC Viventes OE
nitentiae signum dederint

Nachdem alſo ntontu nicht rte des Ue ſelbſt 9e
ſtorben und die heiligen Sterbeſacramente freiwillig begehrt und
empfangen hat, kann ihm, Im Einverſtändnis mit der betreffenden
kirchlichen Behörde, en kirchliches, wenn auch einfacheres Begräbnis
geſtattet werden.

Urfahre Dr Johann Gföllner.

XI (Hyſteriſche Serupuloſität). Factum fictum).
Bertha, einn unſchuldiges andkind, wird In einem Kloſter Erzogen.
Nachdem ſie da Staatsexamen beſtanden hat, nimmt ſie den Schleierind Ird als Lehrerin angeſtellt. Nach einigen Jahren ird der
Oberin mitgetheilt, daſs Bertha eine ſinnliche Vorliebe 3 einigenthrer jungen Schülerinnen hat und dieſe zum Aerger der anderen
bevorzugt. Die Oberin macht ſie erſt in üte aufmerkſam, dann er
theilt ſie ihr einen Verweis. Bertha beklagt ſich arüber bei dem
Beichtvater und ſagt zum Schluſſe „Wenn dieſe Kleinigkeit, wobei
ich gar nichts Oſe gedacht habe, hon ſündhaft iſt, welch eine
große Sünderin muſs ich da ſein. Da habe ich wohl viele Sünden
n der El ausgelaſſen und deshalb nie giltig gebeichtet!“Der Beichtvater gibt ſich alle Mühe, Bertha 3u beruhigen,aber vergebens. A, die Unruhe und ng Berthas teigert ſichnach jeder EI ſie wird immer ſerupulöſer und bringt auf die
Mahnungen und Einſprechungen des Beichtvaters immer neue egen  —vorſtellungen. Dieſer weiß ſich nicht mehr zu helfen und Bertha
0 außergewöhnlichen Beichtvater, zum Pfarrer des Ortes Auchdieſer müht ſich ange Zeit ab, ohne erreichen. Rathlosſchickt EL Bertha zum Kaplan, einem ſeeleneifrigen, frommen Manne.
Dieſer, der zudem in Berthas Ule Katechet iſt, gewinnt ihr volles
Vertrauen. Wenn Bertha wünſcht oder nicht thun will,ſo weiß ſie immer thren eigenen Willen durchzuſetzen. Schlägt ihrdie Oberin eine ab, ſo drängt ſie einen der Beichtväter. Wird es
ihr vom einen verweigert, ſo geht ſie zum andern. Wird ihreinen Beichtvater befohlen, ſo läſst ſie ſich vom andern davon
dispenſieren. Bei der Oberin ſie den Befehl des Beichtvaters
vor; vor dem Beichtvater ſie ſich auf die Autorität ihrer Oberin.

So ma ſie ſich allmählich von der ganzen ege frei Die
Betrachtung, das Gebet, die geiſtliche Leſung, der Vortrag, alles regtſie auf Vor der Cl bekommt ſie Krampfanfälle. Sie zittert dann

ganzen Leibe und kann nicht prechen hre Ule iſt In Qus
gezeichnetem Zuſtande. Nach außen merkt nian ni abgeſehen von
ihrem unruhigen lick und threr bleichen Geſichtsfarbe Sie nimmt
immer weniger Speiſen 3 ſich und zeig eln immer auffallenderes
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Weſen Mehrere Schweſtern zieht ſie In ihr „Vertrauen“. Dieſe
ergreifen Partei für ſie, ſo daſs die α

in Schaden leidet. Nun
geht man renger Bertha or, dieſe aber 1 mit Selbſt⸗
mord. Die Anfälle vor der Oberin und den Bei  vätern werden
heftiger und äufiger Täglich, oft mehrma QAm Tage chreibt ſie
dem Kaplan: „Erlauben Sie, daſs ich hnen komme“; oder:
„Wenn Sie nicht ſofort zu mir kommen, ſo pringe ich zUum Fenſter
hinunter“ u. ſ Durch ihre Selbſtmorddrohungen hält Bertha alle
n Scha

Man weiß ſich nicht mehr 3u helfen und Bertha zur
Erholung nach Hauſe zur Utter, uin eln leines Dorf in den Bergen.
Ein geſchickter I33 conſtatiert, daſs Bertha vollſtändig geſund ſei;
NWur die Nerven ſeien überreizt.

Bertha, Iim Kleide der Schweſtern, beichtet beim Local⸗

an
und wendet hier denſelben bdu Dieſer hört ſie einigemale
und ſucht ſie vergebens mit ütigen orten 3 beruhigen. Dann 11
EL ihr entſchieden L zuma ihm Bertha mehrma tagsüber
in die Wohnung kommt mit nichtsſagenden Dingen und Scrupeln
erthas Krampfanfälle bren plötzlich auf; ſie ſcheint äußerli ganzruhig Der Kaplan hat ihr Vertrauen verloren. Sie geht nicht mehr
3u ihm beichten, ondern zu den Nachbargeiſtlichen. Als ſie auch
da ihre Wünſche nich durchſetzen kann, geht ſie gar nicht mehrbeichten. Sie chreibt Drohbriefe ihren Kloſterbeichtvater und holtſich von ihm Verordnungen und Verhaltungsmaßregeln. Einen jungenArzt ſucht ſie verſchiedenemale auf und 40 ihm ihre crupeln.Nach drei Monaten kehrt Bertha ohne Beſſerung ins Kloſter zurü

JQuaestiones
Hat Bertha eine richtige Behandlung erfahren?2 Wie war Bertha 3 behandeln?Wie iſt ſie zu behandeln IN AtU guo

AGd ＋ Die ſinnliche Neigung Berthas zu einigen ihrerSchülerinnen war ſündha (läſsli ſowohl eil die andern durchdie Bevorzugung gekränkt wurden (Eiferſucht, El als auch nachtheilig für das Seelenheil Berthas ſelbſt; nämlich hemmend für das
pflichtmäßige Streben nach Vollkommenheit, und gefährlich, da die
ſinnliche Neigung ſtufenweiſe 3 grober Sinnlichkeit und 3u chwerenSünden führen konnte und bei Berthas Charakter vorausſichtlichgeführt 0 Die Mahnung und ſchließlich der Verweis der Oberin
war alſo AmM latze 5 8 dem ganzen ſpäteren Verhalten des
erſten Beichtvaters leuchtet hervor, daſs 0- *2 von Anfang an der
nöthigen Klughei und Energie hat fehlen laſſen Ferner war eS ſehrefehlt, daſs EL die Befehle der anderen Beichtväter und der OberinBerthas Dispenſen und andere Befehle ertheilte. Er muſste entweder
ganz auf die Seelenleitung Berthas verzichten, oder im Einvernehmenmit den Andern handeln Durch die Nachgiebigkeit und Schwäche des



erſten Bei  ater wurde Berthas Uſtan verſchlimmert. hr leiden
ſchaftliches, rechthaberiſches, ſtol

0

es Weſen bekam die Ueberhand. 7⁰
Klagen und Bitten nichts mehr fruchteten, als energiſcher gegen
ſie vorgieng, war eS ſchon 3 ſpät, ſie wurde mit Krämpfen befallen
(die ſie theilweiſe wenigſtens in der Gewalt hatte) und drohte niit
Selbſtmord. D muſste Hhrem weiblichen Stolze nicht wenig ſchmeicheln,
vier Perſonen in ach halten zu können. Durch die vollſtändige
Dispens von der Regel verlor ſie eine mächtige Utze und den
letzten Halt für ihre ranke (ele Y) Es ar vernünftig und gut,
daſs Bertha zur rholung nach Qufe ſandte und einen Arzt
conſultierte. Die heimatliche Umgebung und die Jugenderinnerungen,
verbunden mit einer geſchickten ärztlichen Behandlung und verläſſigen
Seelenleitung muſsten beruhigend und heilend wirken. Alle die
ittel verſagten aber ihre Wirkung, der Erholungsverſuch ſcheiterte
durch die Weiſungen des erſten Beichtvaters. Bertha iſt einer Kranken
vergleichbar, die mehrere Aerzte hat, die aber uInter ſich uneinig, In
thren Verordnungen ſich widerſprechend, den Kranken den and
des Grabes bringen, indem ſie den Fieber⸗Phantomen desſelben
nachgeben.

AGd Der EL Beichtvater muſste ſich nach den efehlen,
die Bertha von der Oberin erhalten atte, erkundigen und von vorn.
herein ſtrenge darauf chen daſs der klöſterliche ehorſam gewahrt
und geu wurde Nachdem EL die Leitung dem Pfarrer übergeben
atte, durfte EL ſich nich mehr einmiſchen; und auch der Pfarrer
muſste zurücktreten, als der Kaplan als Beichtvater Berthas fungierte.
Alle drei onnten nUuL dann erfolgreich wirken, wenn ſie, nach vor
hergehender Berathung einig vorgiengen.

Man Bertha die a0 angegebenen Gründe anführen
ollen, welche das orgehen der Oberin rechtfertigten. Als gebildeter
Perſon (Lehrerin) muſste ihr die Schwere derſelben einleuchten. Es
waäre gut, 1, nothwendig geweſen, Bertha den Unterſchied wiſchen
Unvollkommenheit und ünde, zwiſchen läſslicher und chwerer unde
recht klar darzulegen. Man konnte ferner agen, daſs ſie ſich als
Kloſterfrau durch einn Gelübde zUum ehorſam ver  5 habe. Auch
n gleichgiltigen Dingen mu ſie den eſehlen der O  (TIn olge
eiſten Nun ſei aber ihre Handlung fehlerhaft geweſen, da müſſe ſieII umſomehr un der Oberin Gottes Willen und Stimme erkennen. Auch dem
Beichtvater ſei ſie Im Beichtſtuhle zum Chorſam ver  1  — Kraftdeſſen verbiete er T, ihr früheres Leben zurückzudenken. Sie müſſe

Gedanken als Verſuchungen betrachten und beharrlich ausſchlagen.Die wahre, echte Frömmigkeit zeige ſich gerade In demüthiger nter⸗
werfung und willigem ehorſam Bertha waäre  — wohl bei ener
giſcher Durchführung der erwähnten Grundſätze und Unterbreitung
der Motive nicht in dieſen lenden Zuſtand hineingekommen.Ad Da Berthas Nerven durch das anhaltende Grübeln und
die fortgeſetzten Reflexionen und Aufregungen angegriffen ſind, wäre
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eS vielleicht das eſte, ihr nur wenige Schulſtunden zu geben und
ſie die übrige Zeit n friſcher Luft, etwa Im Garten In Begleitung
einer verſtändigen, geſelligen weſter leicht arbeiten zu laſſen Sie

Aus der Ule zu entfernen, die 10 In gutem Uſtande iſt,
würde auf ihr Gemüth einen 3 tiefen, die Heilung hindernden
Eindruck machen ne wichtige rage bliebe noch beantworten
Was iſt in Czug auf die Selbſtmorddrohungen zu machen? Das

QAre wohl, ſie zu erachten und Bertha, ohne daſs eS Hhu
auffällt, nie allein laſſen Der Selbſtmord ſcheint hier nuLr eine
leere Drohung 3 ſein 77  unde, die viel ellen, beißen nicht“ Die
größten Prahler ſind die eigſten Menſchen! Man könnte Bertha
etwa agen „Wenn (S Dir 3 lange wird, bis der liebe kommt
und Deine Cele abruft, dann geh' hin und mit offene
ugen In die Hölle hinein. Wenn Sie aber glauben, hre Selbſtmord⸗
drohungen machten auf mich Eindruck, und mich dadurch wingen
wollen, hnen en ſein, o irren Sie ſich ſehr ntweder
gehorchen Sie un  1  V wie eS ſich für eine weſter geziemt,
oder Sie verlaſſen das Kloſter für immer w.“ iellei Qre
eine vernünftige Anwendung der Kalt⸗Waſſercur QAn beſten geeignet,
ihr zerrüttetes Nervenſyſtem wieder herzuſtellen. en alle die
gegebenen Mittel fehlſchlagen, ſo bleibt ni übrig, als Bertha Qus
dem Kloſter zu entfernen, denn die Communitä darf nicht auf die
Dauer der Eigenheiten einer Einzelnen leiden.

mau Braun.
XI (Gefunden und verloren.) itus, der Sohn eines

irtes, findet eines Abends nach einer Verſammlung imꝛ Qaale ein
Goldſtück. Er vermuthet, daſs eln reicher Bauernſohn, Gajus, der
Verlierer ſei. Nun beſchließt E das Goldſtück zurückzugeben, falls
der Eigenthümer ſich meldet; andernfalls aber will ETL CS behalten.
Am andern Morgen in aller ruhe Ird CU geweckt und ihm geſagt,
Gajus ihn fragen, ob nicht enn Goldſtück gefunden worden ſei,
ETL habe eines verloren. tu zieht ſich ſofort d  . greift mn ſeine
Taſche in we e- Abend vorher das gefundene Goldſtück 9E
legt hat, Uunt eS zurückzugeben, noe CS aber V ſeinem Staunen
nicht mehr Er ſucht überall auf dem Boden, doch alles vergebens.Da ſteigt mn ihm der Verdacht auf, ſein Bruder, der mit ihm das⸗Zimmer benützt, aber chon vor ihm aufgeſtanden war, mo
* ſich Aben Dieſer jedo behauptet, nichts davon
zu wiſſen. Da Titus dem Gajus ſagen (C8 ſei kein Goldſtückgefunden worden, worauf Gajus ſich entſernt.

Nach einiger Zeit Iitu Gewiſſensbiſſe und beichtetſeinen Fall. Der Beichtvater Severus verpflichtet ihn zur Reſtitution,da er ja mala fide geweſen ſei durch den Vorſatz das eld 3 be
halten, falls der Eigenthümer ich nicht von ſelbſt me Mit dieſerEntſcheidung nicht zufrieden, ſucht Titus einen anderen Beichtvater,


